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«Schlamassel» wegen verpasster Frist
Erklärung des Finanzdepartementes zur Steuerbefreiung Carl Sutter-Stiftung

In der Samstagausgabe des «Appenzel-
ler Volksfreund» wurde über die Aufhe-
bung der Steuerbefreiung für die Carl
Sutter-Stiftung berichtet. Im Artikel wird
der Eindruck geschürt, die Stiftung sei
unfair behandelt worden.

(FD-AI) Dem Finanzdepartement ist es
ein Anliegen, die Sachlage korrekt dar-
zulegen.

Praxis bei Steuerbefreiungen
Die Carl Sutter-Stiftung ist 2004 aus
dem Nachlass von Carl Sutter entstan-
den. Gemäss Stiftungsurkunde hat sie
den Auftrag, ihre Erträge zugunsten von
Altersinstitutionen im Feuerschaukreis
einzusetzen. Die Stiftung verfolgt damit
gemeinnützige Zwecke.

Gemeinnützige Stif tungen können nach
Art. 58 des Steuergesetzes von der Steu-
erpf licht befreit werden. In der Praxis
wird eine solche Befreiung für die ers-
ten Jahre stets provisorisch gewährt.
Während dieser Zeit wird geprüft, ob die
Voraussetzungen für eine Steuerbefrei-
ung tatsächlich bestehen. Dies ist unter
anderem dann nicht der Fall, wenn eine
gemeinnützige Stif tung ihre Mittel nicht
oder nicht gemeinnützig einsetzt.
Der Carl Sutter-Stif tung wurde im Sin-
ne dieser Praxis zunächst eine provi-
sorische Steuerbefreiung gewährt. Im
Rahmen der ordentlichen Prüfung der
Tätigkeit ergab sich dann aber, dass
die durchaus vorhandenen Stif tungs-
mittel gehortet wurden und auch keine
verbindlichen Ausgabepläne bestanden.
Um den drohenden Entzug der Steuer-
befreiung abzuwenden, wurde der Stif-

tungsrat mehrfach aufgefordert, im Sin-
ne des Stif tungszwecks tätig zu werden.
Eine solche Aufforderung wurde 2008
sogar in einem Revers gefasst, der vom
Stif tungsrat unterzeichnet worden ist.
Weil die Stif tung den Aufforderungen
trotzdem nicht nachkam, verfügte das
Finanzdepartement schliesslich den an-
gedrohten Entzug. Dagegen hat die Stif-
tung Beschwerde geführt. Wegen einer
verpassten Frist trat das Gericht darauf
dann aber nicht ein. Die Verfügung ist
rechtskräftig.
Aufgrund der rechtskräftig festgestellten
Steuerpf licht der Stiftung kam das Fi-
nanzdepartement nicht umhin, die fälli-
gen Steuern zu erheben. Trotzdem muss
die Stiftung die Steuerforderung mög-
licherweise nicht selber zahlen. Wegen
der verpassten Frist fällt eine Leistung
durch die Haftpf lichtversicherung des

Verursachers in Betracht. Hierfür muss
sich der Stiftungsrat aber an die Person
oder Organisation halten, welche für die
verpasste Frist verantwortlich ist. Wenn
die Ansicht des Stiftungsrates richtig ist,
dass der Entzug der Steuerbefreiung halt-
los ist, müsste der Verursacher bzw. seine
Haftpf lichtversicherung wohl den ganzen
Schaden tragen. Ist hingegen die Ansicht
des Stiftungsrates nicht richtig, kann
die Steuerrechnung aus Rücksicht auf
alle übrigen Steuerpf lichtigen im Kanton
nicht einfach aufgehoben werden, zumal
die Stiftung in der Frage, ob die Mittel
gemeinnützig eingesetzt wurden, nicht im
geringsten anders behandelt wurde als
andere Stiftungen auch.
Es ist festzuhalten, dass die Stif tung für
künftige Jahre wieder steuerbefreit wer-
den kann, wenn sie ihre Erträge tatsäch-
lich gemeinnützig einsetzt.

Rolle der Standeskommission
Die Steuerbefreiung einer Stiftung und
deren Entzug sind Vollzugsangelegen-
heiten, für die nach Art. 157 Abs. 2 des
Steuergesetzes die Veranlagungsbehörde
und damit das Finanzdepartement zu-
ständig ist. Demgemäss wurde sowohl
die provisorische Gewährung der Steu-
erbefreiung als auch der Entzug einzig
und allein durch das Finanzdeparte-
ment vorgenommen. Eine Anweisung der
Standeskommission oder von einzelnen
Standeskommissionsmitgliedern an den
Säckelmeister oder das Steueramt hat es
zu keinem Zeitpunkt gegeben. Die Aus-
sage im Zeitungsbericht, dass alles dar-
auf hindeute, dass die Besteuerung «von
oben angeordnet» worden sei, ist haltlos
und in aller Form zurückzuweisen.
(Vgl. Artikel «Happige Steuerrechnung für die Carl
Sutter-Stif tung»; AV vom 7. März 2015)

Neu gebildete Damenriege in den Verein aufgenommen
Hauptversammlung des Turnvereins Haslen

Am vergangenen Freitag fand die 23.
Hauptversammlung des Turnvereins
Haslen statt. Im Vorstand gab es einen
Wechsel und einen Neuzugang. Neu hat
der Verein auch eine Damenriege.

(THH) Der Turnverein Haslen hielt am
6. März 2015 seine 23. Hauptversamm-
lung im Rest. Krone Haslen ab. Der Verein
blickt auf ein ereignisreiches Turnerjahr
zurück. Neben der erfolgreichen Teil-
nahme am Appenzeller Kantonalturnfest
2014, konnte eine neue Riege dem Turn-
verein angegliedert werden.
Mit der neu gegründeten Damenriege,
welche 13 Turnerinnen zählt, wächst die

Mitgliederzahl des Turnvereins neu auf 73
Mitglieder. Die Turnerinnen, welche seit
etwa einem Jahr gemeinsam trainieren,
wurden nun offiziell in den Verein aufge-
nommen. Vertreten wird die Riege durch
Michaela Breu, welche neu auch dem
Vorstand angehört. Auch in den anderen
Riegen konnten gesamthaft vier Neumit-
glieder verzeichnet werden. Der Präsident
zeigte sich in seinem Jahresbericht erfreut
über den grossen Zuwachs im Verein.
Neben Michaela Breu befindet sich neu
auch Thomas Schmid im Vorstand des
Vereins. Er übernimmt das Amt des Akiv-
riegenvertreters, welches bis anhin von
Christian Koster besetzt war. Mit dem Zu-
wachs blickt der TV Haslen positiv in die
Zukunft.

Der neue Vorstand des TV Haslen (hinten v.l): Thomas Schmid (neu Aktivriegenvertreter), Benedikt Gmünder, Christian Koster, Roman Brülisauer
(vorne v.l): Michaela Breu (neu Damenriegenvertreterin), Brigitte Loser, Sarah Scheiwiller, Silvia Brülisauer. (Bild: zVg)

Sepp Neff will
als Landeshaupt-
mann antreten

(rr) Der Stillstehende Hauptmann
des Bezirks Schlatt-Haslen, Grossrat
Sepp Neff, hat sich entschieden: Er
wird als Kandidat für die Nachfolge
von Landeshauptmann Lorenz Kol-
ler antreten. Dies bestätigte er am
Dienstag gegenüber der AV-Redak-
tion.
Seine Zurückhaltung im Rahmen
der Hauptversammlung des Bauern-
verbandes am vergangenen Sonntag
begründete er damit, dass er sich
als dessen Präsident nicht habe in
den Vordergrund drängen wollen. Er
habe sich zur Anfrage des Vorstan-
des deshalb beim Vizepräsidenten,
Sepp Koch, Bedenkzeit bis nach dem
Anlass erbeten.
Der Bauernverband hält am 30. März
in der «Krone» Haslen seine Lands-
gemeinde-Versammlung ab. Dort
wird die Unterstützung der Kandi-
daten abgefragt. Bereits bekannt ist,
dass der Schwendner Hauptmann
Stefan Müller ebenfalls antreten
wird. Es wird demnach eine Kampf-
wahl geben.

Beschwingte Frühlingsgrüsse aus Wien
In Musik vereint mit Beethoven, Schubert und Brahms in der Kunsthalle Ziegelhütte, Appenzell

Das 3. Abonnementskonzert des laufen-
den Jahres in der Kunsthalle Ziegelhütte
war dazu ausersehen, erste Frühlingsge-
fühle zu wecken. Klarinette, Piano und
Cello vereinten sich in kunstvollem Rei-
gen und boten ungeteilten Hörgenuss.

Rolf Rechsteiner

Drei Komponisten, die den Höhepunkt
ihrer Schaffenskraft in Wien erlebten,
standen im Zentrum des Konzerts. Die
gewählten Werke – von Fabio di Càsola
(Klarinette), Niall Brown (Violoncello)
und Isabelle Trüb (Klavier) mustergültig
interpretiert – leben von persönlichen
Beziehungen, die Ludwig van Beethoven,
Franz Schubert und Johannes Brahms zu
herausragenden Instrumentalisten pf leg-
ten. Sie führten Virtuosen zusammen,
was Martin Lucas Staub als Programm-
verantwortlicher ebenfalls für sich in An-
spruch nehmen darf.

Schwelgen in Musik
In Beethovens «Gassenhauer-Trio» moch-
te sich die Frage aufdrängen, weshalb das
Stück diesen eher despektierlichen Titel
trägt. Denn das Allegro con brio und
das Adagio waren von filigraner Anmut
geprägt. Das Geheimnis lüftete sich im
Finalsatz, der tatsächlich auf einem Kas-
senschlager des Opernkomponisten Jo-
seph Weigl aufbaut, der ab 1798 in Wien
Furore machte. Beethoven selbst spielte
den Klaviersatz seines Trios öffentlich.

Die Pianistin vermochte zu überzeugen
mit ihrer ruhigen und unaufgeregten In-
terpretation auch heikelster Allegretto-
Passagen. Immerhin hatte Beethoven
seinen Satz geschrieben, um «es der Kon-
kurrenz in den Wiener Salons zu zeigen».

Ein Duett als Zwischengesang
Mit gleicher Brillanz interpretierte Isa-
belle Trüb gemeinsam mit ihrem langjäh-
rigen Duo-Partner Niall Brown die «Ar-
peggione-Sonate» von Franz Schubert.
Der Cellist machte auf sich aufmerksam
vor allem mit pefekt gehaltenen Pianis-
simi, die er mit endlos langem Bogen
dezent in den Raum schweben liess. Das
Wechselspiel der beiden in der Führungs-
arbeit zeugte von traumwandlerischer Si-
cherheit, die sich über Jahre des Zusam-
menarbeitens geformt hat.

Zwei Trios zum Verlieben
Nach der Pause wurde das Trio a-Moll
op. 114 zu Gehör gebracht, das Johannes
Brahms zu einem Zeitpunkt schrieb, da
er den Zenit seines Schaffens längst über-
schritten glaubte. Der Meininger Klarinet-
tenvirtuose Richard Mühlfeld scheint ihn
zu einem letzten Höhenflug motiviert zu
haben, der in der Interpretation von Fabio
di Càsola zur Vollendung geriet. Das vier-
sätzige Werk bot ein glanzvolles Wechsel-
spiel dreier ebenbürtiger Instrumente mit
melancholischem Unterton, der sich im
Finale mit Anklängen an Zigeunerweisen
und Walzerstil zu verf lüchtigen schien.
Anhaltender Applaus motivierte das Trio
zu einer Zugabe, die ebenfalls höchste
Anspüche stellt: Die Musiker verabschie-

deten sich mit einem Satz aus der Rumä-
nischen Melodie op. 83 von Max Bruch,

die f liegende Finger und langen Atem
gleichermassen einfordert.

Fabio di Càsola, Isabelle Trüb und Niall Brown (von links) überzeugten das Publikum in der Kunst-
halle Ziegelhütte. (Bild: Rolf Rechsteiner)


